
Die Untersuchung Zeichnet sich Ura gute Analysen und Urci e1n abgewogenes Urteiıl
des \A aQdus. Da S1e nıCH be1 der rein technischen Arbeit stehenbleibt, sondern 7AUÜG Nier-
prefatıon VOTSLO. wIird S1e nicht 1UT iür den Xegeten e1Nn Gewinn, sondern allen, die
das Wort Gottes verkünden en, ine SeIN. G1esen

BEYERHAUS, Peter Allen Völkern ZU Zeugnis, Biblisch-theologische BesinnungZU Wesen der Mission. Wuppertal 1072 Theologischer Verlag olf Brockhaus.
144 SI kart., 28,—.
Die verbreıtete Unsicherheit uber Begründung und Ziel der chrıistli:  en Mi1ss10n, dıeann naturgemä. auch e1Ne belastende Unsicherheit der Missionsmethode einschließt, hat
zumındest bewirkt, daß die rage heute ın eınem größeren Rahmen geste. wird; dietheologischen Zusammenhänge Iiwa S  — Kırche un Mi1SS10n, isslion un! Heils-)Ge-schichte, 1ssion und Welt ilinden mehr ea  ung Dıie Zeit ıst vorbei, die sıch amızuiriedengeben konnte, das eweils praktizierte Verständnis VO Mission, sSe1 alsMitgliederwerbung der Kircheneinpflanzung der Rettungsaktion, chlicht VO.: MI1Ss10nNns-auftrag esu herzuleiten Der Autor des vorliegenden es „ein 1eIs Enga-glerter“ 1m Ringen das rechte Missionsverständnis, wıe 1mM Vorwort bemerktsucht 1n e positive Antwort aufti das Warum, Was un Wozu christlicher Sendung, WOoOdie christliche Sendung ler als Weltmission 1m Sinne der Verkündigung 1n nıcht-christlichen ebleien Verste| Er ıst VON dileser Problemstellung her also nıcht YJCZWUNGgEN,ausdrücklich aut das eTrThältnis VO: irche und 1SsS1on einzugehen. Zwar schimmert daszugrundeliegende Kirchenbild dennoch Uurc| Wenn der ufor z."B miıt un  er die1ssion als „die renzüberschreitende Tendenz der Kirche“ estimmt, ber geradediesem ema würde mehr erfahren. S50 scheint ission doch e1ne rechtkirchenlose Angelegenheit Se1IN, UM aßt sich L1LUT ahnen, we. Institution derVerfasser en. Wenn VWCON  - m1ssionierender Gemeinde SpPTriCcht. 1ne andere @-schränkung des uches, namlıch „der weiliıtgehende eTrZ1IC| aut e1Ne Auseinandersetzungmit den Hypothesen der historisch-kritischen Infragestellung un!| der exıistentialen nier-prefiation der behandelten exte  4 er den Cder VT anderer Stelle Rechenschaft glgıbt der eigenen Position eu Kontur „Mission Seizt die reale Auferstehung esuChristi VO. den oien VOLIQaUS. Und ZWaaT selne leiblich-personale Auferstehung In Zeitun: Raum, die Destätigt worden 15t VO glaubwürdigen Zeugen“” (11) So deutlich mochte
man auch gelegentlich einmal VO: katholischen Autoren hoören. Im Zeugnis füur diegeschl  iche Auferstehung Jesu s1e. der UlLOTr den prınzipiellen Unterschied enanderen Formen VO. Religionswerbung. Vom Auferstanden her wiırd olgliıch TUN!der Herrschaftsantritt des Auferstandenen), Inhalt Christi Heilsangebot durch SCe1NEeGesandten) un Ziel das kommende el der 1ss1ion estimm Das eschatologischeoment ın eiıner sehr onkreten gegenwartsbezogenen Interpretation ıst sehr STIAar. betontDer größere Teıl des Buches besteht Q US bereits verTrölfentlichten Vorträgen, Tüukelnun! einer Predigt. Dennoch präasentiert sich e1INeTr großen inhaltlichen Geschlossenheit,die sıch VOT em daraus ergibt, daß jeder Artikel als Interpretation elnes Bibeltextesentstanden ist. H.-J MaYy
SCHMITZ, Philipp: Der christliche Beitrag einer Sexualmoral. Mainz 1972 : Matthias-Grünewald-Verlag. 02 sI Snolin, 10,50.
nNnier diesem 1lte werden Ergebnisse e1INer Lehrveranstaltung der ochschule St Georgen(Frankfur vorgelegt, die sich 1n e „Synthese der eutigen Diskussion die Normen-
findung 1n der christlichen Sexualmoral“ ZU.) Zıel geseizt (7) Man g1Nng VO der
Feststellung dQuUS, daß „das herrschende Normensystem 1n die rüche gen‘“‘ S@e1
Die Moraltheologie mMUsSse „den Prozeß der Normenfindung 16°  - beschreiben un zeigen .daß der Beitrag, den die christliche Offenbarung ZULI Gestaltung des traditionellen Normen-
ystiems geleistet hat, miıt dessen Vertflall nıcht selbst hinfällig geworden ist, sondern TUr
die Ausbildung Normen noch ZULrC Verfügung steht“ (9) Dıiese Normenfindung muß
nach Auffassung des Autors 1n 00Derallon miıt ‚.Xpertien der Humanwissenschaften unter-
NnomMmmMeEN werden, W C111n eine Deutung der Sexualität gelingen soll, die aut die ealıta
un das Ziel des „Humanum“ bezogen 1st (13.31) el „WIrd INd.  ; den eZug der Normen
ZUTI Praxis, ihren evolutiven harakter, inNre Deutung QAUS der Intersubjektivität und der
Erfahrung 1ın den Vordergrund tellen“ (11 1ıne ormale Deutung versucht Sch „miıt

VO einigen Grundbegriffen (S0Z1  ltät, Individualität, Beziehung Zeit un Welt
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|Evolution], Beziehung ZU. Absoluten)”, e1Ne nna  1C Deutung halt mıiıt der
Kurzformel „Freihel 1ın der Entiremdung  S IUr mögliıch (31) „XS 1eg aut der Hand, daß
die Tkenninis, Ssexualität VerWwWIrL.  B- sıch 1n der Annahme der Entfremdung, inr 0os
adıikal esiımm Wenn der ın selner Sexualıtat Sıch verwirklichende ensch [{LUL ın der
Aufigabe seiner selbst, ILUT 1mMm erzlıCd auf sıch se!bst frel WITId, ann SINnd weder Ernie-

sexuellen ‚Parinersdr1gung un! Vergotzung des (Abnormitäten) noch Seine Isolierung
(Autoerotismus, Pornographie, Kernfamilie) S1  1C möÖöglich., Wenn das Selbst Tn 1n der
Entiremdung VO.  5 Schuld befreit und mit der beschenkt werden kann, ann
1eben s1ich VO  > vornherein jeder uberirıebene Ichkult (Sexualprotzerei), Der auch
eine die reıihel mindernde der negierende Instinkterklärung SOW1Ee die eUgNUNG sexuel-
ler Fruchtbarkeit aus,  e Die Annahme der Entfremdung SC  1e ferner die Versuche der
Privatisierung des Geschlechtlichen (vorehelicher eschlechtsverkehr, Ehescheidung), jede
Fehlästhetisierung (Pornographie), jeden ult sexueller Potenz als schöpferischer und
erlösender Macht Q'uS, Anderseits aßt S1e den Menschen IM der Verwirklichung der
eschle!:  ichkeit als Annahme des es die eilnahme CGjottes TelNel und ChÖöpDfer-
LUumM dankbar bekennen“ (D0 Bel der Festlegung des „funktionalen Systems  — VOoL Part-
nerschalit, Lustbefriedigung und Fortpflanzung ist jedo nach Ansicht des Autors IT e1n
gew1lsses I1} S Vorangehen VO.  - vornhereın nıcht auszuschließen Be-
VOI Sexualität sich In ihrem vollen Sinngehalt zeigen Kann, muß S1ie ‚getian , eingeübt, ın
ihrem ınn aufgebaut werden“ (76) und 1ewelilt diesem FEFinüben Grenzen ziehen
sind, OD eiwa vorehelicher eschlechtsverkehr 10 N1ıCH doch sinnvoll un keine „Priıvatil-
S1erung des Geschlechtlichen“ (05) ıst, wird nicht eutlich, WI1e enn überhaupt nıC
Einzelprobleme, sondern Grundeinsichten und fundamentale Kriterien 1m Vordergrund der
ETrorterungen d1eses Buches stehen Wenn diese Krıterlen vornehmliıch, WEeNN nıCcH
ausschließlich, dem espräct miıt den Humanwissenschaliten entiIstammen, ann entspricht
dies der unbestrittenen Notwendigkeit, deren Erkenntnisse der christlichen Sexualmoral
nıcht 1UT anzufügen, sondern S1e integrieren. Hs entspricht auch der Zielsetzung der
vorliegenden Darstellung, wonach „der christliche Belitrag relevant seıin und ın die Dis-
kusslon uUNsSeiel Zeit hineinpassen“ muß, „In INr Menschenbild, iNr sozlales Interesse und
ihr praxisorlentiertes Denken 2 Der cs ist doch ITagen, ob miıt diesen Ansatz-
punkten un miıt dieser Zielsetzung Cie Möglichkeiten der Normfindung 1n der Sexual-
moral hinreichend erkannt und ausgeschOöpift werden. Bei er Anerkennung der SOZ1O0-
kulturellen Bedingtheiten sittlicher Normen Tweckt die Behauptung edenken und 1Q eTr-
spruch OD eine S1 Jlat als gravlierend angesehen werden muß, ob VO ihr gesagt
werden muß, S1e verletze menschliche TrTeihnel (Ler veriehle das Humanum, das ist etzt-
lich ablesbar dem Maß, das durch die (Gemeinscha: YyeZOYECN wird“ (78) Auch WEENN

schwer ıst, das Unveränderliche 1m umanum 1 Sinne einer letzten Gesetzlichkeit
identifizieren, dessen Verletzung als solche und Nn1ıCH TST durch Normgebun-« der (jeme1nln-
schait als objektiv unsiıttlich bezeichnen ist, sınd oraltheologie und Moralphilo-
sophie doch nıcht Von der Veerpflichtung ntbunden, ach diesem Bleibenden als na dem
Ausgangspunkt des uch 1 Sexualbereich Verpflichtenden forschen. S1ind (lie 'DeT-
legungen, ETrorte und Ergebnisse der tradiıtionellen Moralphilosophie un -{heologie

ungeeignet un überholt, daß INa.  - S1e ın den ‚eutigen emühungen ıne „neue  —
Normenfindung übergehen kann? en die Denker Cder EeI!  Nne‘ Jahrhunderte

und hat Cdie traditionelle Sexualethık tatsächlichwenig Ernstzunehmendes anzubleten,
iıhre „Begrün:!  arkeıt verloren“ 9), daß sich 1C NT, sich miıt ihr auseinander-
zusetzen? Hat S1e sich „NUur miıt moralistischen Appellen“ begnügt, WI1e 1 Werbetext
au{f der etzten Umschlagseite anscheinend unters wird WOGgeYenN e1ne heutige
oraltheologie „NEUE Traditionen begründen“ habe (9. Zit. VO.  - Schelsky)? Der /a ent-
cheidet sıch, VOI die Wahl geste.  Y die Normentheortie „1IM Gegensatz ZUrC traditionellen
OTa der Der 1mM Gespräch mit den die WIir.  eit analysierenden Humanwissen-
chaften“ begründen und formulieren, für den zw eiten Weg Das 1st sein
Recht. ber stimmt doch nachdenklich, Wenn die traditionelle OTa. NUur mıiıt Beispielen
der „Verabsolutierung der positıven Gebote un! der „UuNnberechtigten Generalisierungen
des natiurlıchen Sittengesetze:  kn kennzeichnet 4195 als ob S1e Aur mıiıt solchen Fehlleistungen
auizuwarten Es dräangt sich hier wIı]ıe auch 1n anderen Diskussionen die NOor-
menfindung der Eindruck auf, daß 113  w sıch miıt der Verurteilung der herkömmlichen
Normenbegründung eich' acht Das Gespräch mit den Humanw1ssenschaften ıst nıcht
die einzlge Möglichkeit, ethische Iundeinsichten EeNIWI:  eln Diıeser Weg genugt allein

4792



nıcht. Wenn dieses Gespräch den Beltrag der christlichen Offenbarung elisten sol1l 9),
können die philosophisch-theologischen Reflexionen, die in der Vergangenheit darüber
angestellt, und die Konsequenzen, die Tür das S1 Handeln daraus Jgezogen wurden,
nıCH übergangen werden. Das trıfft VOT em Tür d1e erste chrıstliche Zeıt Wenn Iür
den laubenden Jesus T1sStUus „die inhaltliche Erklärung des Humanum“, „die Letzte
Norm des sittlichen Handelns“” ıst (49), dann INa  e sich e1INe ngehendere Beschaitı-
YJyung mit den Konsequenzen WUuns dle S1ıch dus der radikale Liebesforderung esu
1 Verhältnis VO.  b Mann UunNn« Tau na Auffassung und Praxıis der Urkirche ergeben ESs
ware TU!  ar JeWESECN, zeigen, wWwW1e unter dem Primat des Hauptgebotes die Aussagen
esu ber Mann und Tau konkreten sıittlichen W eisungen 1n der neutestamentlichen
Paränese geführt en Es die rage geste. werden mussen, Wäas darin das für
den Glaubigen Bleibende un fIuür 1ne integrale Deutung un! vollhumane Verwirklichung
der Sexualıtät Unerlä ist. Die biblisch-theologischen Aspekte und ihre neutestiament-
iıche Verwirklichung S1nd u. E mıit iıhren Implikationen voll 1n das Gespräch mıiıt den
Humanwissenschaften eiNZUDriNgen, soll nıcht die Gefahr einer Einseiltigkeit ent-
stehen die einer bloßen Anpassung das herrschende Denken und die herrschende
Praxis, die die Tage nach der ahrheı Cdes Tuns ZUTIU:  stellt. Das Buch lefert eiınen
hervorragenden Beitrag TÜr die längst fällige Kooperation mıit den Humanwissenschaften!
Dem Autor gebührt aiur Anerkennung und ank Seine Ergebnisse sSind ]Jedo
erganzen DZW. korrigleren durch die rTeilich ebenso kritisch sichtenden ErT-
gebnisse, die dUS den theologischen Quellen der Normfindung Thoben werden. üller

Paul Hg.) Ehe un Familie, Ein pastorales Werkbuch. Mainz 1972Matthias-Grünewald-Verlag, Z370 d Snolin, Z0,—.
Immer mehr gewinnt (dlie Tkenntnis oden, elch un  utztes Dastorales Potentiıal IUr
die ırche der Zukunft ın Ehe und Familie (EuF) vorlieg Erfahrungen bestätigen, daß
viele Eltern bel kluger und sachorientierter Führung selıtens der Seelsorge sehr on|! diıe
Fähigkeit und Bereıts  aft besitzen, ihren Aulftrag als Erstverantwortliche IUr die Jau-
benserziehung und In Integrierung wahrzunehmen. Fuüur die astiora. ergibt sıch
daraus die vordringliche Aufgabe der Ehe- un: Familienseelsorge. Dıie vorliegenden Bel-
ra VO  - 3 Autoren sollen dieser Aufgabe dienen. S1ie ehandeln ın Zzwel Hauptteilen
„Grundlegende Fra und „Praktische Wege* der Ehe- und Familienpastoral. Im grund-
legenden Teil wird unachst die eue Lebenssituation VONn EuF ın medizinisch-anthropolo-
gischer, sozlaler, psychologischer, pastoraler un: rechtlicher Hinsicht beleuchtet Es schlie-
Ben sıch vler elıträage ber EukF nach dem KOnZil, die sich mit 1ScCH theologischen,
moraltheologischen un! pastoralen Grundfragen VOo EuF 1n dieser Welt befassen. Den
Abschluß bildet eın Auf{fsatz Der EuFr 1n evangelischer 1CH Der zweite Teil Defifaßt sich
zuerst miıt allgemeinen Strukturiragen der astiora VO EuF innerhal der G(esamtseel-
| Es olg eın W1  tiger Abschnitt mı1ıt Beiträgen ber Ehepartner un: Eltern als
Seelsorger (Spiritualität der Ehe, Gebetsleben un Glaubensgespräch ın EuF, Eltern als
Seelsorger). Ans  1eßend behandeln mehrere eiträge den spezililsch priesterlichen Dienst

EuF ( Voraussetzungen seltens des Seelsorgers, Verkündigung, Gottesdienstgestaltung,
Irau- und Taufgespräche). Die Partnerscha des Priesters ın der kirchlichen Ehe- un
Familienarbeit ist Gegenstand der nachsten Darlegungen (Funktionen des Priesters ın der
Ehe- un Familienbildung, bel Ehe- und Familienkreisen, In Krisen un: Notsituationen VO  -

a Der letzte nı erortert pastorale ufigaben Iur besondere Gruppen rüh-
ehen, Studentenehen, bekenntnisverschiedene Ehen, unvollständige Ehen und eschiedene,
kınderlose en und chließt mit einem Beitrag des früh verstorbenen Münchener asto-
raltheologen er bDber Priesterbildung un Priesterfortbildung 1mM Dienst der
Ehe- und Familienpastoral, ıcht ILUT dieser, uch andere Autoren (z Scherer,
Ööhne, Öckle, üller, Fleckenstein, Strätling-Tölle/B. Strätling, Rüberg,
nicht zuletzt der Herausgeber Adenauer) verbürgen mit ihrer ausgewlesenen Sach-
kenntnis 1ne zuverlässige Information un! zukunftsweisende Perspektiven. Den meısten
Beiträgen ist eın kurzes Literaturverzeichnis beigefügt Im Anhang wırd eiIne ers!
ber „die NeuUeTIe Lıteratur ZUTI Theologie der Ehe“ geboten Die Überschrift ıst insoifern
nıicht korrekt, als sich fast ausschlıeßlich Schrifttum Der die Unauflösli  kei der
Ehe und ber die bekenntnisverschiedenen Ehen handelt un InNnan wichtige 1lte. ber die
Theologie der Ehe vermıßt Zu v‚egrüßen ıst ıne usammenstellung wichtiger Institutionen
und Organisation der für EuF Sachregister, Personenregister und eın Autorenver-
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